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Wildkatzenkaffee 
Katzenkaffee ist selten, intensiv und mild. 
Nun gibt es diese Spezialität auch als Pro­
duktzweieranthroposophischer Initiativen. 

Grace und Walter Siegfried Hahn von der 
Initiative < Koberwitz 1924> leisten auf den 
Philippinen Bildungsarbeit. Dazu gehört 
das Anstoßen und Begleiten von Kinder­
gärten, Schulen, medizinischer Versor­
gung, biologisch-dynamischer Landwirt­
schaft und Wasseraufbereitung. Wie aber 
finanzieren? Als eine Möglichkeit ka­
men sie vor drei Jahren aufKatzenkaffee: 
Er ist selten und wie hier, auf der Insel Pa­
lawan, nur während zweier Saisons im Jahr 
als Wildsammlung auffindbar. Während 
des attraktiven Nebenverdiensts verzich­
ten die Sammler auf das Fällen von Bäu­
men (für das Herstellen von Holzkohle), 
und sie schonen die Musangkatze, die sie 
sonst jagten, um sie zu essen und weil sie 
auch in Kaffeeplantagen eindringt. Die 
Kaffeekirschen werden im Verdauungs­
trakt fermentiert und magenschonend 
erschlossen, bevor sie ausgeschieden wer­
den. Die Bewohner selbst kennen aber 
keinen Brühkaffee. Was tun? In Deutsch­
land betreibt die sozialtherapeutische Ein­
richtung Kehna seit 2000 eine Rösterei mit 
über einem Dutzend Kaffeesorten. Weil 
bereits eine verdorbene Bohne die Charge 
verdirbt, gibt es mehrstufige Qualitäts­
kontrollen: im Herkunftsland nach dem 
Waschen, Trocknen und Entfernen der Per­
gamenthaut sowie in Kehna vor und nach 
dem Rösten, und zwar Bohne für Bohne, 
handverlesen. Wegen des hohen Werts der 
Bohnen wird statt so nur ein Kilo pro Char­
ge verarbeitet. Zum Erreichen des idealen 
Aromas experimentierte die Rösterei mit 
Temperaturunterschieden in Schritten von 
nur 10 Grad Celcius. Nach dem Rösten 
bleiben von 200 Kilo Jahresernte 160 Kilo 
übrig. Den Palawan-Musang-Kaffee gibt es 
seit Mitte Dezember in 100-Gramm-Dosen. 
Kontakt: www.bio-kaffee.de 

THERESA PRÜSSEN 

Bio oder nicht bio, das ist hier die Frage 
Lebensmittel sind hochwertige lnformationssysteme. Welchen Vorsprung Biolebensmittel dabei 
haben, wird im Buch <Die unsichtbare Kraft der Lebensmittel> eindrücklich gezeigt. 

Ob Biolebensmittel nun gesünder sind als 
konventionelle Lebensmittel oder nicht, be­
schäftigt die Wissenschaft immer wieder 
aufs Neue. Eine internationale Studie, an 
der auch das Forschungsinstitut für biolo­
gischen Landbau (FiBL) in Frick, Schweiz, 
beteiligt war, belegt beispielsweise, dass 
Biolebensmittel eine höhere Konzentration 
diverser Antioxidantien vorweisen. Die Er­
nährung mit Lebensmitteln, welche reich an 
antioxidativ wirksamen Stoffen sind, gilt als 
effektive Vorbeugung für Herz- und Kreis­
lauferkrankungen. Eine Risikominderung 
bestimmter Krebsarten wird ebenfalls als 
möglich erachtet. - Doch was steckt noch al­
les hinter diesem <bio>? Menschen, wel­
che sich ausschließlich oder überwiegend 
von Biolebensmitteln ernähren, äußern 
sich positiv über die höhere Geschmack­
sintensität und bessere Konsistenz. Wie eine 
mehrjährige Studie des FiBL zeigt, können 
Bioäpfel gegenüber konventionellen Pro­
dukten sehr wohl geschmackliche Vorteile 
aufweisen. Dem Gründer Walter Dänzer 
von Soyana, dem ersten Schweizer Unter­
nehmen mit einem Angebot für Fleischalter­
nativen, war ganzheitlich gedachte Gesund­
heit schon in jungen Jahren ein Anliegen. 
Die Frage nach dem Wert des Lebensmittels 
führte ihn zu der Langzeitstudie. Mit Hilfe 
der in der Spagyrik genutzten Calcination 
und Destillierung zuvor gemörserter Le­
bensmittel gelingt etwas Unglaubliches: 
Während des Trocknungsprozesses ordnen 
sich über Nacht Mineralstoffe zu Formen an 
und die unsichtbare Kraft in Lebensmitteln 
tritt zum Vorschein. Die während der 
Forschung verwendeten Lebensmittel zei­
gen, dass Pflanzen die Fähigkeit besitzen, 
nicht nur physische, sondern auch spirituel-

leInformationenaufzunehmen und zu ver­
arbeiten. Das ist der Grund, warum Walter 
Dänzer zu der Erkenntnis gelangt: «Lebens­
mittel sind hoch entwickelte Informations­
systeme. Desto weniger Chemie, umso mehr 
Erinnerung.» Sein gerade erschienenes 
Buch führt dies deutlich vor Augen. Anthro­
posophische Forscher versuchen mit Hilfe 
von Steigbildern und Kupferchloridkristal­
lisation, die Qualität von Lebensmitteln zu 
verdeutlichen. Das vorliegende Buch hilft 
hier entscheidend weiter, indem es Quali­
tät sichtbar macht und in Nahrung gespei­
cherte Ordnung wundervoll zeigt. «Biokost 
unterscheidet sich hier deutlich vom Chaos 
in konventionellem Industriefutter. Schon 
der Physik-Nobelpreisträger Erwin Schrö­
dinger hielt das im Essen gespeicherte Licht 
für den entscheidenden Ordnungsfaktor.» 

Die vorgestellte Kristallisationsmethode 
enthüllt die innere Ordnung von Biokost in 
wunderschönen, für sich selbst sprechen­
den Bildern. Nach dem Nobelpreisträger 
Ilya Prigogine sind wir darauf angewiesen, 
«Ständig Ordnung aufzunehmen, um leben 
und uns entwickeln zu können», schreibt 
der bekannte Arzt, Psychotherapeut und Au­
tor Rüdiger Dahlke im Vorwort des Buches. 
In Zukunft wird es darum gehen, noch 
weitere Untersuchungen zu machen, bei­
spielsweise zu <biologisch-dynamisch>, zu 
Rohkost oder zu kritischen Standorten. 

Walter Dänzer zeigt uns zumindest 
schon mal eines : eine Möglichkeit, damit 
sich immer mehr Menschen darüber be­
wusst werden können, was es eigentlich be­
deutet, biologisch zu wirtschaften und sich 
biologisch zu ernähren! A. W. Dänze r <D ie 
Unisehtbare Kraft in Lebensmitte ln - Bio und 
Nichtbio im Vergleich>, Verlag Bewusstes Dasei n 
2014, 272 Seiten,€ 26, Fotografie aus dem Buch 
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